Freitag, den 18. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Politiſche Fragen. 


ange leben in einer politiſch ſehr bewegten und 
daß en eit, und da iſt es denn auch natürlich, 
und aue politiſche Frage die andere jagt und treibt 
fanden uche verdrängt wird, ohne ihre Löſung ger 
kein 8: zu haben. Dieſes Jagen und Treiben ift 
ſind fue: denn die ungelöft gebliebenen Fragen 
wagen die Zeit wie unverdaute Speiſen, welche 
Kerperz im Magen liegen und eine Krankheit des 
ſweswegee detbeifübren. Eine politiſche Frage iſt kei. 
hr Prien, Durch beſeitigt, daß man nicht mehr von 
entſtcht „. Sobald fie aus innerer Nothwendigkeit 
in den Gang der Dinge eingreift, 
f ihre thatkräftige Beantwortung finden, 
Die ein Dt fie ſpäter gewiß wieder auf und kann 
Töten gefährlicher Krankheitsſtoff wüthen und zer- 
eit "ten, während fie, wenn fie zur rechten 
in der rechten Weiſe ihre Löſung fände, 
* u ar Segen bringen könnte. Man bat 
aan in — Zeiten erfahren, und auch unfere Zeit 
dung mit ieſer Beziehung ein Wort aus der Erfah: 
in der reden. Leider nur iſt es der Fall, daß wir 

egenwart auf ſo viel ungelöſte Frogen der 
Zu dieſen gebört auch die 
einen ſogenannten 
Sie iſt 


f 
lt 
vn 


ff ot verſchiedenen Seiten, daß Frankreich und 
1 derſelben ſchon vollkommen 
und nächſtens ihre Operationen an dem 
Be vor den Augen aller Welt ausführen 
‚Dei Weitem wichtiger aber als die 
x die italie ni ſche Frage. Diefe zu 
a aribaldi mit anerkennungswerthem 
hm an nen, und es wäre zu wünſchen, 
8 Unternehmen gelänge; denn es würde 
Tasse franzöſiſchen Uebermuth und deſſen 
Men Men ein bedeutendes Gegengewicht ge» 
5 3 ſelbſt iſt ein erklärter 
italia oleons, weil er feſt überzeugt iſt 
en ung niNifcgen Verbältniffe durch deſſen Gin. 
und fe ariba ld einen grünen Zweig kommen wer— 
Nie * — B. will, daß ſich Italien ſelber helfe 
Verwesdtück reiung herbei führe, damit es, wie er 
wndr ande de Ben von fremden Herren unter dem 
ahr, Darf, eftreiung nach und nach aufgefreffen 
eien sein ſtimmt ihm jeder Vaſäshigt 15 
alt Site ehr practiſchen Anſichten von fran 
Nan don 3, tige Angriffe erleiden; denn der 
urg tonide auf reich mag nicht vergeſſen, daß ein 
began ine Ana dem Throne von Neapel geſeſſen, 
Rene. Bun iſt es, den feiner Familie verloren 
i wieder zu erobern. So unterliegt 

0e g einge elfe daß die italienifche Frage 
nit (en fliren ei Verhaͤltniſſen zu ſehr gefähr⸗ 
den 0 ct die 101 ten kann, und es möchte da⸗ 
a lergt lange ihrer gig. bolſteiniſche Frage, die nun 
90 in 8 geſchoben fung entgegen hart, in den 
de Me ae auf de er e wit 
in ume artige Polin dieſelbe nicht durch irgend 
ußen e geſtört werden wird. Alle 
werden nur dazu dienen, ſie 
ung zu fördern und ſie ihrem 


Ziele entgegen zu führen; denn alle Zeichen der Zeit 
beweiſen, daß ſie zur innerſten Angelegenheit der 


ganzen Nation gehört. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 16. Mai. 


des neuen Börſengebäudes bei. 


— Prinz Adalbert hat heute Mittag eine Bade- 


reife nach dem Kurorte Homburg angetreten. 


— Der General- Lieutenant und Chef des General. 
ſtabes der Armee, Freiberr v. Moltke, iſt in Beglei- 
tung des Dberfi » Lieutenants im Kriegsminiſterium 
v. Kameke und des Majors im Garde» Artillerie: 
Regiments v. Löbell zu einer Beſichtigung der Oft- 


und Nordſecküſten zunächſt nach Memel abgereiſt 
— Die letzte geheime Sitzung des Herrenhauſes 


iſt, wie man hött, dadurch veranlaßt worden, daß 
ein Mitglied des Hauſes neulich in einer Debatte 
die Aeußerung eines Miniſters „wahrheitswidrig“ 
Das Miniſterium habe die Rück⸗ 
nahme dieſes Ausdruckes verlangt, die denn auch 


genannt hatte. 


in der geheimen Sitzung erfolgt iſt. 


— Im Bereich der ganzen Armee find bei der legt. 
ſtattgehabten Ausmuſterung die Stellungspflichtigen für 
den nächſten 1. Oktober angewieſen worden, ſich für den 
Eintritt zum Dienſt vielleicht ſchon zum 1. Auguſt bereit 


zu halten. — Die durch die Reduktion der Artil- 
lerie per Regiment dieſer Waffe in Abgang kom⸗ 
mendem 200 Pferde ſollen, wie verlautet, nicht nur 
bei dem Garde- und dem 3. und 4. Artillerie-Re⸗ 
giment, ſondern überhaupt bei ſämmtlichen Armee⸗ 
korps, ſtatt unmittelbar zum Verkauf zu kommen, 
den Landwirthen gegen freie Fütterung zur Ver 
wendung im ländlichen Dienſt in Pflege gegeben 
werden. 

— In Liegnitz war auf den 12. d. die Hin- 
richtung des Mörders Stange auf Grund des vom 
Prinz⸗Regenten beſtätigten Todesurtheils angeſetzt. 
Am Abende des vorhergehenden Tages wurde jedoch 
die Hinrichtung plötzlich abbeſtellt; wie man ſagt, 
in Folge von Enthüllungen des Mörders, welche 
dem Gerichte ſo erheblich ſchienen, daß es Recherchen 
darüber für nötbig erachtete. 

Köln, 10. Mai. Nachdem ſämmtliche 52 
Synodalen am Montag zu einer General⸗Kongre⸗ 
gation und die Biſchöfe mit dem Metropoliten zu 
einer beſonderen Konferenz zuſammengetreten waren, 
wurde heute Vormittags im Dome die dritte öffent, 
liche Sitzung des Provinzial-Konzils gehalten. Dit 
Feier ging ganz in derſelben Form vor ſich, wie 
am verfloſſenen Sonntag. 

Kehl, 7. Mai, Seit einigen Tagen bemerkt 
man hier eine beträchtliche Vermehrung der Arbei- 
ter an unſeren Eiſenbahn- Bauten. Die Rhein 
Brücke, deren Bau, nebenbei geſagt, viel theurer zu 
ſtehen kommt, als vorauszuſeben war (ſie wird 
mehr als 3 Million Gulden koſten), wird fpätefteng 
bis zum Oktober vollendet ſein. Mit der Auf⸗ 
ſtellung des Gitterwerkes wird man recht bald be 
ginnen können. 

München, 13. Mai. Behufs Erzielung einer 
möglichft ſtorken Betheiligung an dem neuen päpft- 
lichen Anlehen wird in den nächſten Tagen unter 
dem Vorſitze des päpſtlichen Nuntius ein eigenes 
Comité hier zuſammentreten, mit deſſen Bildung 
man bereits beſchaͤftigt iſt. 

16. Mai. Die „Neue Münchener Ztg.“ ſagt, 
daß Nußland in Turin entſchiedenen Proteſt gegen 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Se. Königl. Hobeit der 
Prinz Regent wohnten heute der Grundſteinlegung 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


jeden Angriff auf das Königreich beider Sicilien 
eingelegt habe. 

Turin, 10. Mai. Folgende Stelle iſt aus 
einem Privatſchreiben Garibaldi's: „ Ich 
ſtehe auf dem Punkte, mich dem Könige zu eröff⸗ 
nen. Mit feiner bewunderungswerthen Freimüthig⸗ 
keit gab er zu, daß, wenn ich nützlich werden ſolle, 
Italien aus ſeiner vermoderten Bahn, aus dem 
miniſteriellen Diplomatiſiren heraustreten müſſe. 
Für den Augenblick bin ich nicht weitet gegangen. 
Ich nahm mir aber vor, ihm einige Tage vor mei- 
ner Abreiſe von meinem Vorſatze in Kenntniß zu 
fegen, bätte aber zu dem Zwecke nach Bologna 
gehen müſſen, und hierzu gebrach es mir wirklich 
an Zeit. Ich muß Dir übrigens ſagen, daß es 
mir beſſer däuchte, es nicht zu thun; denn er würde 
mir abgerathen haben, und ich hätte einem Befehle 
diefes einzigen und vollkommenen Königs nicht wider⸗ 
ſtehen können. Es war mir unmöglich, mit Ruhe 
anzuſehen, wie die Sicilianer uns ſeit einem Monale 
zu Hülfe rufen, und ich habe mich an nichts weiter 
gekehrt. . ..“ Man ſagt, Garibaldi's Freund 
zeige dieſen Brief, um den König in den Augen 
der Diplomatie völlig zu entſchuldigen. Die Ita⸗ 
liener ſind alle Mitſchuldige Garibaldi's, denn in 
Privatkreiſen wie in der Preſſe wird nur mit Ber 
geiſterung von der Expedition geſprochen. 

— 16. Mai. Die ſardiniſche Flotte hat Befehl 
erhalten, ſich zu ſammeln, um für alle Fälle bereit 
zu ſein. 

— Ueber den Ort der Landung der erſten Ab- 
theilung der Garibaldi'ſchen Expedition in Sici- 
lien giebt die Patrie folgende Auskunft: „Marſala, 
ein ſicilianiſcher Sceplatz, liegt 156 Kilometer von 
Palermo beim Cop Boco und hat bedeutenden Han 
del in Wein, auch in Orangen, Citronen, Getreide 
und Salz. Die Stadt zaͤhlt ungefähr 2000 Ein⸗ 
wohner, und beſonders viele engliſche Kaufleute. 
Ihr Hafen iſt verſandet, ſeit Carl V. ihn für die 
Flotte Soliman's II. unzugänglich machen ließ. Der 
Angriff auf dieſen Platz zeugt von der Kühnbeit 
des Garibaldi'ſchen Planes. Er greift die Nord» 
küſte der Inſel an, wo ſich die feſten Plätze befin⸗ 
den, und wird, im Falle ſie in ſeine Gewalt kommen, 
fofort eine entſcheidende Stellung einnehmen. Sein 
Freiſchaaren⸗Zug iſt mit unverkennbatem militairi⸗ 
ſchem Takte angelegt, und die Einzelheiten der Aus- 
führung ſcheinen mit großer Entſchiedenheit verfolgt 
zu werden.“ Auf der anderen Seite ſcheint die nea- 
politaniſche Armee zu energiſchem Widerſtande vor⸗ 
bereitet zu ſein; fie hat alles Zubehör einer wohl 
organifirten Armee, war von den Angriffen vorher 
unterrichtet, und iſt im Stande, auf gut angelegten 
Straßen der ganzen Küſte zwiſchen Meſſina, Pa 
lermo, Trapani, Marſala und Girgenti mit Arrilerie 
jede Bewegung und Concentration zu bewerkſtelligen. 

Paris, 13. Mai. Man verſichert, daß Frank. 
reich und England mit einander übereingekommen 
ſeien, die anti-neapolitanifhe Bewegung zu iſoliren 
und jede Jutervention Seitens anderer Mächte zu 
verhindern und zu verhüten, daß Sardinien, Rem 
und Oeſterreich ſich in die Händel miſchen; auf 
Verlangen von Oeſterreich ſoll Sardinien verſprochen 
haben, daß es den Infurgenten keinerlei Verſtär⸗ 
kung zuſchicke; widrigenfalls drohe das Wiener 
Kabinet, direkt zu interveniren. Das Pays fängt 
heut ſchon an, aus einem anderen Tone von 
Garibaldi zu ſprechen, und Deut an, daß der 
eigentliche Verbrecher denn doch der König von 


‘ 


Neapel fein dürfte. Die Note in der Patrie, wo» 
rin Garibaldi vor einigen Tagen noch als ein neuer 
Walker dargeſtellt wurde, ging aus dem Herrn 
Thouvenel hervor, was, mit der neuen Haltung der 
offiziöfen Preſſe verglichen, fo ziemlich an die Zeit 
von Walewski's Miniſtertal⸗Thätigkeit erinnert. 

— 16. Mai. Die Patrie meldet: Der Telegraph 
hat Nachrichten aus Süd- Italien gebracht. Hier ⸗ 
nach hat die Expedition Garibaldi's glücklichen Er⸗ 
folg gehabt; die Königl. neapolitaniſchen Truppen 
find nur noch auf die Feſtungen beſchräͤnkt. Meſ⸗ 
ſina und Palermo ſind eben ſo wie Kalabrien im 
Aufſtand. Eine dritte mit den erſten in Verbindung 
ſtehende Inſurrektion iſt in den Abruzzen ausge⸗ 
brochen. Es geht das Gerücht, daß die franzöſiſche 
Mittelmeer Flotte von Toulon abgehen wird, um die 
Franzoſen in Neapel zu beſchützen. Die Opinione 
nationale hat auf Befehl des Miniſteriums jede 
Veröffentlichung in Betreff einer Subſcription für 
Garibaldi aufgegeben. 

London, 11. Mai. Die Königin führte vor- 
geſtern den Vorſitz in einer Geheimenraths Ver ⸗ 
ſammlung und empfing fpäter die Lords Palmerſton 
und Granville in beſonderer Audienz. Heute ber 
gaben ſich die Königin, Prinz Albert und einige 
andere Mitglieder der Königlichen Familie nach 
dem Lager von Alderſhott, von wo ſie erſt am 
Dienſtag zurückerwattet werden. — Das „Court 
Journal“ iſt zu der Mittheilung ermächtigt, daß 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Wales den 
Titel eines Ehren⸗Oberſten des von Civilbeamten 
gebildeten Freiwilligen Schützencorps anzunehmen 
beliebt hat. Ihre Majeftät die Königin und der 
Prinz⸗Gemahl haben die Erlaubniß dazu ertheilt, 
weil ſie den Fall als eine Ausnahme betrachten. 
— Geſtern Abend gab die Königin einen Kinder⸗ 
ball im Buckingham⸗Palaſt. Es waren ungefähr 
260 jugendliche Tänzer und Tänzerinnen, im Alter 
von 6 bis 14 Jahren, eingeladen, und alle erſchie⸗ 
nen in Begleitung ihrer Eltern und Verwandten. 


— Ueber Garibaldi's Expedition bemerkt 
die „Times“: 

„Solch' ein Unternehmen geht uͤber das Bereich des 
Lobes wie des Tadels hinaus; die gewoͤhnlichen Regeln 
ſinden darauf keine Anwendung. Wenn Garibaldi ſiegt, 
wird ihn der Erfolg zu einem Feldherrn und Staatsmann 
erſten Ranges ſtempeln; geht er unter, ſo wird man 
ſeiner nur wie eines donquixotiſchen Abenteurers gedenken. 
Die Expedition nach Sicilien kann dereinſt auf eine Linie 
mit Wilhelm von Oraniens Landung in England, oder 
mit Murats Landung in Calabrien geſtellt werden; gewiß 
und feſt ſteht nur der Heldenmuth des Mannes, der ſie 
unternommen hat. Von den Ausſichten der Sitilier 
konnen wir nicht mit ſanguiniſcher Hoffnung ſprechen. 
Sie ſind zwar mit all' der Wuth, die eine jahrelange 
Tyrannei einflößen kann, aufgeſtanden, aber eine regulaire 
Armee bleibt denn doch eine gewaltige Maſchine. Es 
giebt in der Weltgeſchichte kaum ein Beiſpiel, daß ein 
Volk ohne auswärtige Hülfe oder militairiſchen Abfall 
der bewaffneten Gewalt erfolgreichen Widerſtand geleiſtet 
hätte. Die Chancen ſind daher ſtark gegen das Gelingen 
der Erhebung. Der angeblich laxe Character britiſcher 
Inſtitutionen iſt mit dem, was Garibaldi ſich auf ſardi⸗ 
niſchem Boden erlauben konnte, lange nicht zu vergleichen. 
Nur in Mobile oder New⸗Orleans hat man je ein Seiten⸗ 
fü dazu geſehen. Nicht nur, daß er und feine Genoffen 
ſich mit Leichtigkeit einſchiffen, ſondern die Zeitungspreſſe 
veröffentlicht ſeinen Aufruf an die Italiener. Natürlich 
ſchiebt ein Theil der kontinentalen Preſſe die Erhebung 
England in die Schuhe. Wir halten die Erörterung nicht 
der Mühe werth, und wir zweifeln nur, ob die ſardiniſche 
Regierung ſich es wirklich ſehr angelegen fein ließ, Gari— 
baldi's Abfahrt zu verhindern. Wir tadeln das Kabinet 
von Turin nicht wegen feiner Sympathieen für die Sicilier, 
aber es würde wohl daran thun, nicht eine konſervative 
Strenge zu affektiren, aus deren Abweſenheit man ihm 
keinen Vorwurf machte. Graf Cavour denkt ohne Zweifel, 
daß Sicilien für feinen laͤſtigen Nebenbuhler ein paffen- 
derer Schauplatz ſei, als Turin. Kann der General 
Sicilien befreien, nun dann iſt es gut und ſchoͤn; wo 
nicht, ſo wird er entweder gar nicht oder ſo geſunken an 
Ruf zurückkehren, daß er nicht mehr gefährlich fein wird. 
Nichts würde uns Engländern größere Freude gewähren, 
als die Befreiung der ſchoͤnen, jetzt in Blut gebadeten 
Inſel. Unſere Landsleute, fo wie die Sicilier, blicken 
auf die kurze Zeit von Lord William Bentind’s Regie⸗ 
a wie auf eine Dafe in der Geſchichte des Eilandes 
zur ck. Aber dieſem Aufſtand, fürchten wir, iſt kein 
glüdlicher Ausgang beſchieden. Seine ſchlimmſte Eigen⸗ 
heit iſt, daß er in jedem Falle der franzoͤſiſchen und der 
oͤſterreichiſchen Regierung einen neuen Vorwand zum Ein⸗ 
ſchreiten liefert.“ 

Petersburg, 9. Mai. Nach neueren Nach- 
richten aus Nizza ſcheint das Befinden der Kaiſerin 
Mutter nicht ganz den Erwartungen, die man von 
der Einwirkung des ſüdlichen Küma's hegte, zu 
entſprechen. — Ueber den Neubau der Stadt und 
Feſtung Sebaſtopol ſchreibt der „Odeſſaer Bote“: 
Die Reſtauration des eingrälderten Sebaſtopol iſt 
mit Beginn des Frühlings vorgenommen worden. 
Der Ort ſoll 20 Straßen, 57 Gaſſen und 15 Platze 
erhalten. 6 Straßen und 12 Gaſſen, ſo wie 2 Plätze 


find bereits durch theilweiſe fertige Gebaͤude begrenzt. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 18. Mal. [Marine.] Morgen 


Nachmittag 4 Uhr wird die Brigg „Hela“ in 
Dienſt geſtellt und Schiff und Maanſchaften dem 
Kommandanten deſſelben Lieut. z. S. I. Kl. Klatt 
übergeben. 


— Oer Etat des Seebataillon's welcher bisher 


nur Hauptmannsſtellen I. und II. Klaſſe hatte, iſt 
nunmehr um 4 
mehrt, wodurch für die Officiere dieſes Bataillons 
ein bedeutendes Avancement herbeigeführt wird. 


auptmannsſtellen III. Kaffe ver ⸗ 


— Das Marine-Depot in Stralſund hat Ordre 
erhalten, den Dampf⸗Aviſo „Grille“ zur Indienft- 


ſtellung bereit zu halten. 


— Geſtern fand durch Herrn Conſiſtorialrath 


Dr. Bresler die Einführung des Hrn. Archidiakon 
Weiß und die Anttittspredigt deſſelben in der 
Kirche zu St. Katharinen in feierlicher Weiſe Statt. 
Die geräumige Kirche war bis auf den letzten Platz 


von Gemeindegliedern und Freunden des Einge 


führten ganz gefüllt. 


— Von F. W. Markull erſchienen in einem 
renommirten Mufilalien-Berlage der Schweiz (bei 
Nieter- Biedermann in Winterthur) drei 
Sonaten für Pianoforte zu vier Haͤnden, für 
Spieler mittlerer Fertigkeit. An vierhändigen Origi⸗ 
nal⸗Compoſitionen iſt die Pianoforte Literatur 
bekanntlich nichts weniger als reich. Die erſte 
Sonate (in Amoll), des Componiſten 75ſtes Werk, 
iſt fo eben in ebenſo korcecter als eleganter Aus» 
gabe erſchienen. 

— Die Arbeiten an der Jeſuiterſchanze werden 
auch in dieſem Jahre rüſtig fortgeſetzt. Es ſind 
dabei täglich 43 Arbeiter beſchäftigt. Man hofft, 
daß der ganze Bau der, für die Vertheidigung der 
Stadt höchſt vortheilhaft gelegenen Schanze in 
4 Jahren beendet ſein werde. 

— Der Bildhauer Herr Freitag hat bereits wie⸗ 
der ein neues Kunſtwerk begonnen, nämlich die 
Büſte des 1460 von den Polen enthaapteten Bür⸗ 
germeiſters Bartholomäus Blume zu Marienburg, 
dem daſelbſt ein Denkmal geſetzt werden ſoll. Herr 
Freitag iſt in ſeiner Arbeit bereits ſo weit gediehen, 
daß die Geſichtszüge der Büſte ſchon den Character 
des heldenmüthigen Mannes, der die Stadt drei 
Jahre lang gegen die Angtiffe der Feinde verthei- 
digte, entſchieden und feſt erkennen laſſen, und wir 
dürfen auch von dieſem Werk des vortrefflichen 
Künſtlers hoffen, daß es feinen Zweck in einer wür 
digen Weiſe erfüllen werde. Nach der von Herrn 
Freitag entworfenen Zeichnung des Denkmals zu 
urtheilen, wird daſſelbe in feiner Vollendung zweifels 
ohne einen impoſanten Anblick gewähren. 

— Herr Joſeph Götz iſt bei dem Carltheater 

in Wien für das Treumannſche Fach mit einer 
bedeutenden Gage engagirt worden. 
[Gefahr im Verzugel!] Die bierher ge⸗ 
fallenen Haupt⸗Gewinne der letzten Lotterie haben 
den Verkauf der Looſe zur nächſten Klaſſe fo be- 
ſchleunigt, daß es nicht zu erwarten ſteht bei Aus⸗ 
zahlung der Gewinne, welche bekanntlich erſt in 
nächfter Woche nach dem Eintreffen der Liſte beginnt, 
noch neue Looſe erhalten zu konnen: 

— Dem Br. Wochenblatte zufolge hat Herr 
Janſen mit feinem am vorigen Dienſtag in 
Bromberg ſtattgehabten Concert reüſſirt. Es iſt 
daſſelbe nicht nur ſehr beſucht geweſen, ſondern das 
Publikum hat auch dem Künſtler für ſeine Leiſtungen 
reichen Beifall geſpendet. 

— Das neue Inſtitut unſerer Packtraͤger und 
Strafenfätrner, deſſen Mitglieder an die ehemaligen 
Berliner Eckenſteher erinnern, ſcheint zu ganz eigen» 
thümlichen Zwecken gebraucht zu werden. Nicht 
genug, daß ſich zuweilen Betrunkene, die der Selbſt. 
bewegung unfähig geworden, auf der Karre nach 
Hauſe bringen laſſen: kürzlich ließ ſich ſogar ein 
junger nüchterner Mann von einem alten Kärrner 
durch die Langgaſſe ſchieben. Erſterer ſaß gemächlich 
auf der Karre und rauchte ſeine Cigarre, während 
Letzterer keuchend ſein ſchweres Gewerbe trieb. 

— Heute hatte wieder ein Schwarm von Fliſſaken, 
der von der Pezerabka behufs des Viſirens der Päſſe 
nach der Stadt gekommen, ſein Lager vor dem 
Polizeigebäude in der Hundegaſſe aufgeſchlagen. 
Das Lager war mit einem höchſt originellen Character 
angetban und hätte mit feinen verſchiedenen Gruppen 
einem Genremaler ein ſehr wirkungsvolles Motiv ge 
boten. Mehrere dieſer Söhne des Fluſſes lagen auf 
verſchiedenen Beifchlägen lang hingeſtreckt, ſchliefen 
und träumten, andere ließen ſich wachend bei ihrer 
Habe, die ſie mit ſich tragen, ſorglos die Sonne in 
den Hals ſcheineg; ein einziger war thätig, indem 
er ſeinen zerriſſenen Stiefel flickte. i 


— Zum Ankaufe von Militair -Dienſtpferden, 
im Alter von drei bis einſchließlich acht Jahren, 
find in den folgenden Orten für dieſes Jaht nach; 


ſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte ande” 
raumt worden, und zwar im Junk: 


den 1. 


Marienburg, den 4. in Elbing, den 5. in Pr. Hol 


land, den 7. in Mohrungen, den 9, in Worm ditt, 
den 12. in Braunsberg; im September: den 15. in 
Lauenburg, den 17. in Neuſtadt, den 


20. in Dir’ 
ſchau, den 22. in Mewe, den 24. in Marſenwerdet 
und den 26. in Neuenburg. 


Pelplin. Der Biſchof, Herr v. d. Marwiß, 
hat am 11. eine Reife in den Regierungsbezie 
Bromberg angetreten, um die zu feiner Dio 
gehörigen Kirchen in Poln. Crone, Byzewo, Zolon ' 
dowo, Oſielsk und Fordon zu viſitiren. In Fordon 


wird am 17. cr. das Sacrament der Firmung celebrict 


werden. k 
Aus der Elbinger Niederung, 14. an 
[Zur Weichſel⸗Regulirung.] Noch iſt's nich 
lange her, daß das Waſſer, welches als Nogel, 
Ueberſchwemmung die ganze Landfläche zwiſchen * 
Kirchdörfern Jungfer und Zeyer weit bin auf * 
zum Marienburger Ueberfall bedeckt hatte, abgefalk) 
ift, nachdem die Ueberfälle endlich zugedämmt 2 
und fo das Waſſer im Nogatbette verbleibt. f 
ganze meilenbreite Fläche bildete einen mehrere 10 
tiefen Fluß, der ſeit Mitte Januar eine unmeßba 
Waſſermaſſe durch die Nogat und den bezeichne 
künſtlichen Abflußkanal aus der Weichſel ins feil 
Haff geführt hat. — Nun geht man mit Dr 
Projekt um, und hat desfallſige Petitionen angel 
tigt, die Nogat ganz abzuſchließen, alles Weicht 
Waſſer in dieſem verhältnigmäßig ſchmalen, 7 
die Dämme eingeengten, Strombette zu erhalten 10 
hofft, die bei ſtärkerem Gefälle vermehrte Ströme 
werde das Grundbett derſelben vertiefen, um fame, 
liches Waſſer rechtzeitig in die Oſtſee abzufühen 
Zu dem Behuf ſoll die Weichſel von Käſemark I 
gerade gelegt und fo natürlich das Gefälle verge 
werden. Ihre Fallhöhe beträgt jetzt ſchon ca. 1 
Fuß und es iſt erwieſen, daß durch das Schmach 
des Karpathenſchnees und das Hinzuſtrömen ca 
tender Waſſermaſſen aus den zahlreichen Neben 
dieſer Strom im Frühjahr dermaßen anſchwillt, 00 
das Maximum der Waſſerhöhe alle andere deutſch, 
Ströme, die Donau ausgenommen, weit überſten, 
Welch ein rapider Waſſerfall würde erſt nach 10 
10 


legung der Weichſel eintreten und welch eine en 
Waſſerſäule müßte ſich bilden, wenn die Millis 

Kubikfuß Waſſers, welche ſeit 3 ½ Monaten 
meilenbreiter Fläche durch die Nogat und ibre 30 
ſchwemmung abgefloſſen ſind, im Weichſelbette 06% 
verbleiben ſollen. Dem Druck dieſer Waſſes h 
hätte kein Damm Widerftand leiſten können. ze 


Eisſprengungen in der Weichſel haben uns in 


Werdern und Niederungen vor dem garde 
Eisgange gerettet, der Abfluß des überme 
Waſſers durch die Nogat vor Beichfeldami 
brüchen. Man muß nur ſelbſt auf dieſer feed 100 
Waſſerflaͤche, aus welcher die einzelnen Dörfer yar 
Gehoͤfte, fo weit das Auge reichte, infelartig dic 
ragten, mit dem Kahn gefahren ſein; muß 00 
wie auf den Aeckern mit allerlei Garnen 50 1 
getrieben wurde, als wäre es die offene 17 5 
zu berechnen, daß dies Waſſer im Weich gen 
keinen Raum gefunden hätte und zu der g u 
gung zu kommen, daß die totale Abſchlieh 00 
Nogat zum Miadeſten ein gewagtes A er, 
wäre, welches die Exiſtenz der Niederung an 1 100 
ſetzt. Denn deren Ländereien liegen weit un fac 
Niveau des Haffes und der Weichſelſohle 9 
hier das Waſſer ein, all das bisher durch zund gt 
abgeführte Waſſer, dann wird die Niede ng 
ſumpfiger Teich, deſſen Entwäſſerung faſt Be 10 
lichkeit wird. Wie niedrig dieſer Land ain 
beweiſt der Umſtand, daß anno 55 felbſt „of, 00 
gelegenen Häufer in Jungfer, dicht on 
c. 3 Fuß Waſſer in den Häufern geh wald, 906 
die jenſeit des Dammes liegenden: age das 10 
ſtädterwald, Stobbendorf ac. ze. bie un anden 
und zum Theil tiefer unter Waſſer er ie 9 
doch find die Häuſer an 5—6 Fuß HB 

liche Landfläche auf aufgeſchütteten 2 
Das Ackerland hatte durchſchn tel ae 
Waffe, Waren anno 55 Daumde fab 
lich, trogdem daß das meifte Waſſen ung den de 
ab floß, dann werden fie nach Zudäm 
zur Nothwendigkeit werden. 1 2 
Ueberſchwemmungswaſſer von dem nd 
gelegenen Lande zwiſchen Jungfer up es 
mählich von ſelbſt ins Haff fiel , Schöp le 
eigentlichen Niederungs land a“ da 
ausgepumpt werden. Im Jaht 


Wen bis in den Sommer hinein, kame aber 


ic Nogatwaſſer hinzu, fo ſcheint's faſt unmög · 
ag wenn es ſich erſt in dieſem Niederungslande 
dent einem Schlauche verfangen hat. Dean kaum 


mensch iſt, daß der vermehrte Waſſerdruck ohne 
iche Beihülfe, wie in dieſem Jahre, das feſte 
führ Wintereis von ſelbſt ſprengen und fort 

en werde; weil erfahrungsgemäß das Waſſer 
DR jedem Widerſtande ſofort andere Babnen 
währ Die aus Erde aufgeſchütteten Dämme ge- 
dcn aber, ſelbſt wenn ſie hoch genug wären, um 
us Überflurhet. zu werden, geringeren Widerſtand, 
Bin © gerade aufliegende ehernfeſte Eismaſſe, Dazu 
die W. thurmhohe Dämme kaum ausreichen, um 
daf Afferfäule der Weichſel, ſobald alles Nogat⸗ 
dap er darin bleibt, zu faſſen. Bedenkt man ferner, 
Lan er jetzt die Schifffahrt auf dem Tiegenböfer 
Ay möglich geworden, weil bis vor wenigen 
dun der zu hohe Waſſerſtand in der Weichſel das 
fie Ölanfen bei Rothe⸗Bude nicht erlaubte, wie joll 
in aun möglich ſein, wenn die Weichſel einen 
der er viel höheren Waſſerſtand haben muß! Daß 
Rip, irſchauer Eiſenbahnbrücke und der Chauſſce 
lie * Gefahren drohen, möchte in der Conſequenz 
ine darauf aber iſt auch wohl zu achten, daß die 
Te; liche Kataſtrophe der Zerſtörung von Bobnſack 
Uhan eine Folge von der durch die Weichſel⸗ 
bei ngen verfrühten ſtärktren Strömung iſt und daß 
Sud ch vermehrter Rapidität und Gewalt des 
Dania dieſer die ganze Landfläche zwiſchen der 
tin Ager und Elbinger Weichſel fortreißen und zu 
ſeebucht verwandeln dürfte. — Das Vor 
te iſt die Anſicht der ſogen. kleinen Leute 
einen er Fiſcher, denen man in dieſer Beziehung 
Ich unbefangenen praktiſchen Blick zutrauen darf. 
Auen > darum nicht verfäumen wollen, auch dieſe 
> die für welche dem Proſekt der Nogatabſchließung 
ſchlichten d die Niederung eine Exiſtenzfrage iſt, aus 
ſamen renne widerſpricht, zur ſorg⸗ 


anged 
und cute 


aͤgung hinzuſtellen. 


der Aunigeberg. Seitens der Stadt ſoll zu Ebren 
Regen fenpeit Sr. Königl. Hoheit des Prinz 
men, am 3. Juni eine große Feſtlichkeit im 
‚gr u Sekt der Börſenhalle, verbunden mit einer 
Haben Schloßteichsfahrt, arrangiert werden und es 
Butch Nagiſtrat und Stadtverordnete bereits ein 
fie et nach Berlin ergehen laſſen, in welchem 
und Hz önigl. Prinzen zu der Feſtlichkeit einladen 
wart chſtdenſelben bitten, diefelbe durch feine Gegen- 

zu verherrlich en. (K. H. 3.) 


Stolp. Am 12. Mai fand ies jdhri 
Dferderennen auf der Nager — 
* gedrängte Wagenreihe war längs der Renn 
ibn aufgefahren, die Tribüne ſehr zahlreich beſetzt, 

eiche Reiter hatten ſich auf zumeiſt ſehr ſchönen 
un innerhalb der Rennbahn aufgeſtellt, und 
1115 die ſchönen Geſtalten und Bewegungen ihrer 
I e. Das Richteramt hatten die Herren Oberſt 
Jiſannen Wrangel, Kommandeur des 21. kombin. 
Ain, erie.Regts., Landrath von Gottberg und 

eig übernommen. 


P 


Gerichtszeitung. 


Der LE x 
wir 5 in unglücklicher Fall auf einen Ste in.] 
une hart er Andreas Jakob Schumacher zu Oſter⸗ 
1 Wenn einen Arbeiter, Namens dewandowski, 
derſelb von 47 Jahren, aus feinem Dienſt entloffen, 
N Als 0 ſtets widerſetzlich und zankſuͤchtig geweſen 
der am err Schumacher einige Zeit nach deſſen Ent⸗ 
die gefteny, 7. Juni v. J. dem Arbeiter S chm ud für 
nehm dlaubniß eines Grabens angenommen, bat dieſer um 
wil mid b lich den kewandoweki als Gehütfen an- 

i 


rabtaſſe * mache mit ihm ab, was dir. gefällt, doch 
an ferti dem Handel aus dem Spiele. Sobald der 
Schl, du d ie, erhäuft du deine Bezahlung, und dann 
Nach erf mit Lewandowski auseinanderſetzen. 
prach, ſich nach dieſer Anweiſung zu richten. 
en rn 
ere rn. umacher und verlangte, gegen 

a ct bent mit Schmüd und ob vohl der Graben 
ei ame war, Bezahlung, weil Pfingften vor der 

4 er mit Frau und Kindern auch ein froh⸗ 
Ferner, und den wolle. Herr Schumacher ließ ſich uͤber⸗ 
duch en ihm drei Thaler. Hierauf verlangte 
bei dire Vertoch einen Scheffel Kartoffeln für 45 Sgr; 
der guter nn ungen wollte ihm Herr Schumachec, da er 
Bag, af den 85 d erfüllen und fagte ibn, er möge 
den, kaut wandern, gehen, dort ſolle er die Kartoffeln er⸗ 


n r 
n 

eit ohn m N 
or Der it einem anderen Knechte des Hofes in 
eh, dag fc nahm für den Sohn Partei, wodurch 
5 2 non auch noch Andere an dem Streite 
enam Als nun wenigen Minuten ein heftiger Farm 
was verging Herr des Hofes herauskam und 
ging, ſtellte er den alten Lewandowski 


ski ging auf den vof. 
feinen 1 Fake, nn in Oienſt 


zu machen. 


zu tragen! 


Hier angekom⸗ 


über fein ungebührliches Benehmen zur Rede und befahl 
ihm, ſogleich den Hof zu verlaſſen. 
verließ nicht den Hof, ſondern ging auf den Hrn. Schumacher 
los, ſo daß dieſer ſeinem Großknecht Block Befehl gab, 
den Widerſpanſtigen vom Hofe zu bringen. Der Groß⸗ 
knecht kam dem Befehle nicht nach, worauf der Herr ſelbſt 
Hand an Lewandowski legte, aber nicht mit ihm zum Ziele 
kam und ihn dann auf dem Hofe laſſend, in das Haus 
ing. 
j nun von Hrn. Schumacher ergriffen, um hinaus⸗ 
geworfen zu werden. 
thür kam, fiel Lewandowski über einen Eimer auf einen 


Lewandowski aber 


Lewandowski folgte ihm bis in die Stube und 
Als man hierbei bis vor die Haus⸗ 


Stein und ſchrie plotzlich auf: „Mein Arm iſt entzwei!“ 
— Er erhob ſich jedoch bald wieder und ging nach Haufe. 
Wie ſich herausſtellte, hatte er eine bedeutende Verletzung 
am Arme davon getragen. Herr Schumacher ließ, als 
ihm das zu Ohren kam, einen Arzt aus Prau ſt holen; 
doch die Heilung ſchien ſehr ſchwer von Statten zu gehen 
und als nach acht Tagen noch keine Beſſerung eingetreten 


war, begab ſich der Patient in das hieſige ſtaͤdtiſche 
Lazareth; aber auch hier erfolgte nicht die vollftändige 
Heilung; Lewandowski behielt in Folge des Falles auf 
den Stein einen gelähmten Arm und drei fteife Finger. 
und erhob gegen Hrn. Schumacher die Klage wegen vor⸗ 
ſätzlicher ſchwerer Koͤrperverletzung. 


In Folge deſſen ſtand 
dieſer am vorigen Montag vor den Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts. Nach Vorleſung der Anklage erzählte der 
Angeklagte in ruhiger Faſfang den Hergang der Sache, 
beſtritt, daß er die Verletzung vorſaͤtzlich und mit Abſicht 
vollbracht und drückte ſein ganzes Bedauern uͤber den 
unglücklichen Verlauf aus. Von den vernommenen Zeugen 
wurde die von demſelben gemachte Erzählung über den 
ganzen Hergang beſtaͤtigt und, nachdem von dem Herrn 
Prof. Dr. Pohl ein ärztliches Gutachten über den ges 
laͤhmten Arm und die ſteifen Finger des Damnificaten 
abgegeben worden war, beantragte der Herr Staatsanwalt 
eine vier woͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe für den Angeklagten. 
In der Vertheidigung, welche Herr Juſtiz⸗Rath Walter 
führte, wurde geltend gemacht, daß ſich der Angeklagte 
dem Damniſicaten gegenüber im Zuſtand der Nothwehr 
befunden; ſeine eigenen Leute haͤtten ihn verlaſſen; er ſei 
alſo auf die Selbſtvertheidigung nothgedrungen angewieſen 
geweſen und habe alle Kraft anſtrengen müffen, um den 
Verfolger von ſich abzuwehren und ſein Hausrecht geltend 
Die Verletzung, welche Lewandowski dabei 
erhalten, ſei nicht von dem Angeklagten beabſichtigt wor⸗ 
den. Ja derſelbe habe nicht einmal die Abſicht gehabt, 
dieſen auf die Erde zu werfen. Lewandowski ſei, wie 
bezeugt worden, gefallen, weil er in einem ſtark ange⸗ 
trunkenen Zuſtande an den zufällig daſtehenden Eimer 
getorkelt. Wie viele Menſchen fielen zur Erde, ohne auch 
nur die geringſte Verrenkung irgend eines Gliedes davon 
Daß der Damnificat einen Schaden erlitten, 
wie er in ähnlichen Faͤllen hoͤchſt ſelten vorkomme, ruͤhre 


nach dem ärztlichen Gutachten von der Stellung ab, welche 
der Arm zum Koͤrper bei dem Falle zur Erde gehabt. 


Dieſe ſo gefaͤhrlich gewordene Stellung des Armes zum 


Koͤrper habe nun aber gewiß unter keiner Bedingung von 


dem Angeklagten her gerührt und es liege ſomit nichts vor, 


was irgendwie einen Beweis liefere, daß der Angeklagte 


die Verletzung mit Abſicht und Vorſatz ausgeführt. — 
Der hohe Gerichtshof erkannte die in der Vertheidigung 
geltend gemachten Gründe an und ſprach den Angekl. frei. 


—— —— 


Das Tollhaus. 
Eine jüdifche Erzählung von H. Schiff. 
(Fortſetzung.) 


Das kleine dürre Weib in ihrer altvätetiſchen 
Tracht ſtand da vom bleichen Mondlicht zu einem 
Geſpenſt entſtellt und alle ihre Geſichtsmuskeln 
waren in einem fortwährenden Zucken, alle ibre 
Glieder in einer umheimlichen Bewegung begriffen. 

„Armer, junger Menſch,“ begann ſie höhniſch, 
„denkſt Du Libiſch läßt ſich durch Schloß und Rie⸗ 
gel halten?“ 

„Soll ich einmal meine Ketten abſchülteln?“ 
brüllte Manaſſe und erhob ein furchtbares Geklirre. 

„Wie kommſt Du hierher?“ fragte Nathan be» 
ſtürzt. „Ich ſah Jonas Deine Thür verſchließen.“ 

„Blödſinniger Knabe!“ ſprach fie mit unbe⸗ 
ſchrriblicher Verachtung. Du begreifft alſo nicht, 
daß man eine verſchloſſene Thür immer noch aus 
den Angeln heben kann? In fo ſeid Ihr Menſchen, 
die Ihr Euch die Vernünftigen ſcheltet. Die 
Schlöffer befeſtigt Ihr an der Klinke!“ 

„Und wo ſoll man ſie denn anbringen,“ fragte 
Nathan ängſtlich. 

„Wo? Dummkopf! Wo? — An der Angel. 
Rannft Du eine Thür öffnen, deren Angeln unbe» 
weglich ſind?“ 

„Aber dahin richtet ſich die ganze Hebelkraft,“ 
erwiederte Nathan. Der ſtaͤckſte Riegel würde 
brechen, wenn das Holz nicht weicht.“ 

„Schuldloſer, unerfahrener Jüngling, Dein Geiſt 
gleicht dem alten ſteifen Karrengaul, der keinen 
Muth mehr hat, das eingefahrene Geleiſe zu ver- 
laſſen, Du kannſt mich g nicht verſtehen, denn Du 
haft nie gewagt auf eigene Hand klug zu fein. 
Weiche von hinnen! Dein Beruf iſt das Tollhaus 


nicht. Da wirſt die Weihe des Wahnſinus nie 


empfangen. Du biſt nur hier, — weil Dein Vater 
Dich hierher geſchickt hat. 
„Weib, um Gotteswillen! Woher weißt Du 


das?“ rief Natban, uneingedenk, wie oft er ſelbſt 
das laut ausgerufen. - 

„Der Mond da!“ ſchrie Libiſch wild und deu⸗ 
tete mit weitausgeſtrecktem Zeigefinger aus dem 
Fenſter. Der Mond da ſagt mir alles. 

Die bleichſüchtige Frage, wie fie mich angtinſet, 
Du blankes verzerrtes Affengeſicht. Aber der 
Sonne ſage ich's wieder. Morgen ſage ich es der 
Sonne. 

Sie bemerkte Nathan's Entſetzen und fuhr fort: 
„Ja! ja Du bift hier, weil Dein Vater Dich Here 
geſchickt. O ich weiß alles. Ich weiß auch, wes⸗ 
halb er Dich hergeſchickt hat.“ 

„Und weshalb denn?“ 

„Da ſollſt hier lernen auf eigene Hand klug fein!“ 

„Auf eigene Hand klug ſein?“ 

„Ja! Thu' was Dir einfällt und pri was 
Dir auf die Zunge kömmt. Laß die Leute lachen 
und die Köpfe ſchütteln, und ſage ihnen: Sie 
ahnen nicht die Seligkeit auf eigne Hand klug zu 
fein. Wenn fie aber weinen, fo lache Du, und 
wenn ſie gehen, ſo tanze, frühſtücke, wenn Du zu 
Bette gehſt und ſpeiſe zur Nacht, wenn Du auf⸗ 
ſtehſt. Sie werden Dir ſagen, der Schnee iſt 
ſchwarz, Du aber höre nicht auf fie, ſondern ſtecke 
Deine Laterne an, und ſuche Blutegel. — Sie 
werden Dir ſagen, daß Blutegel Geld koſten, weil 
fie rar werden. Ich ſage Dir, es giebt deren mehr 
als zu viel. Die ganze Welt iſt ein großer Blut⸗ 
egelteich, wohin Du gehſt ſetzen ſie ſich Dir an und 
ſaugen ſich feſt und doch find fie theuer, unverſchaͤmt 
theuer. Sie koſten Dich alles.“ 

„Barmberziger Gott!“ rief Nathan. „Ich werde 
wahnſinnig. ö 

„Heißa!“ jauchzte Libiſch. „Wird es Licht in 
Dir? Auf! Jule! Springe! Tanze! Nur Muth und 
Selbſtvertrauen; denn das iſt Glück und Wonne! 
— Horch! Ich will Dir ein Geheimniß anvertrauen. 
Aber Hand auf den Mund. Niemand darf es 
wiſſen! — Sieh’ ich bin nicht toll. Allein die 
Menſchen ſind's, und ich kann ſie nicht alle binden, 
weil es zu wenig Stricke giebt. Mich aber haben 
ſie gebunden, denn ſo viel Stricke hatten ſie und 
der Klügſte giebt nach. Meinetwegen. Laß ſie die 
Geſcheidten ſein. Ich denke zu groß um mich über 
ſolche Kleinigkeiten nicht erhaben zu fühlen. Denn, 
damit Du es nur weißt: Hier iſt gar kein Toll⸗ 
baus, — das Tollhaus iſt draußen. Da draußen 
wird geraſet, ſo lange die Welt ſteht. — Da drau⸗ 
Ben beten fie das goldene Kalb an, da draußen 
beſchwören fie die Sündfluth über ſich, da draußen 
empört ſich die Rotte Korah, da draußen wird noch 
immerfort der Tempel Zion zerſtört. — Iſt es nicht 
Tollheit ſein Geſicht zu entſtellen um zu ſagen: ich 
bin ſchön? Wohlan! die Sünde hat das ſcheußlichſte 
Geſicht und die ſchönſten Weiber entſtellen ſich durch 
Sünde und blicken verächtlich auf ihre häßlichen 
Mitſchweſtern, die nicht ſchoͤn genug zur Sünde 
find. — Iſt es nicht Tollheit Gäſte zu bitten, 
wenn man ſelbſt nichts zu eſſen hat. — Wohlan, 
draußen bitten fie Gäfte, fegen ihnen die koſtbarſten 
Gottesgaben auf Silber und Gold vor, nicht um ſie 
zu ſättigen und zu laben, ſondern um fie zu ärgern 
und ihren Neid und ihre Abgunſt zu erteizen und 
um zuletzt doch als Schwindler und Betrüger dazu 
ſtehen. — O junger Menſch, fuhr ſie fort, ich hatte 
ganze Böden voll Getreide und edler Früchte. Aber 
die Würmer kamen hinein und fraßen ſie an. Ich 
hatte über hundert Liebhaber und keiner von den 
Schelmen hat mich geheirathet, Ich hatte Haus- 
freunde und Freundinnen und Diener und Mägde 
die Menge und es waren lauter Schufte und Spitz⸗ 
buben, die mir mein Gold und Silber ſtahlen und 
gehenkt und ausgepeitſcht wurden. — Und warum 
mir das alles? Kann das Zickelein dafür, daß das 
Kätzelein gekratzet?“ — Und hiermit brach ſie in 
bittere Thränen aus. — „Ach! ach!“ ſchluchzte 
fie; „hätte nur das Käßelein nicht gekratzt, jo hätte 
das Hündelein nicht gebiſſen, und das Stöckelein 
nicht geſchlagen und das Feuer nicht gebrannt und 
der Todesengel nicht gewürge und Gott hatte den 
Todesengel nicht geſtraft. — Ich armes, unſchuldig 
gekratztes Zickelein, ich bin rein von aler Sünde!“ 

Manaſſe regte ſich wieder und begann mit fräfe 
tigem Baß: 8 

n 1 Zi ein ckelein, N 
ei RE 205 Vaͤterlein 


um zwei Pfenniglein. - 
Ein Bidet, ein Zickelein!“ *) 


) Ein jüdischer Paſſahfeſtgeſang. 
Fortſetung folgt.) 


Boruffia, n. Paimboeuf; A. Bork, 2 Familien, n. Ant: 
werpen; H. Bager, Caroline, n. Aarhuus; B. Cordes, 
Geſina, n. Emden; D. Schuur, Barend, n. Amſterdam; 
J. Wegner, Borutſia, n. England; F. Lohmann, Mar⸗ 
garetha, n. Kiel; W. Panmann, Margaretha, u. L. Loy⸗ 
land, Julie Eſche, n Rotterdam; H. Dittmann, Franz; 
J. Meyer, Marg. Eliſe; M. Bartels, Antina, n. Bremen; 
J. Sczoggie, Raſſid; W. Me. Lain, Anneverſary; J. Dodd, 
George Fox, n. London; A. Olſen, Moderen; K. Erland, 
Agenten; E. Nielſen, Boͤlgedanſeren; J. Birner, Amaline; 
E. S. Gunwaldſen, Dulcinea, n. Norwegen, m. Getreide. 


Bermifchtes, 


Die „Ger.⸗Z.“ ſchreibt aus Berlin: Geſtern früh 
um halb 5 uhr hoͤrte ein auf dem Flur des Hauſes, 
Kirſchallee Nr. 9., befindlicher Bewohner, Namens Böhm, 
aus dem erſten Stock ein lautes Huͤlfsgeſchrei. Er eilte 
die Treppe hinauf. Auf derſelben begegnete ihm die 
Sattlerwittwe Martin, verehelicht geweſene Wolff, eine 
Frau von 44 Jahren, laut ſchreiend. Sie triefte von 
Blut aus vielen Wunden. Böhm hielt die Frau an, die 
bald neben ihm zuſammenſank. Er führte fie in die 
Wohnung zuruͤck und fand dort an der Erde liegend, den 
in der Ghaufferftraße 19 wohnenden Hausknecht Koppe, 
einen Mann von 29 Jahren, der mit der Martin feit 
längerer Zeit im Konkubinat gelebt hatte. Koͤppe blutete 
ebenfalls aus vielen Wunden und war ſprachlos. Im 
Zimmer lagen ein Beil und ein Meſſer, beide voller Blut. 
Das Bett und deſſen Laken zeigte große Blutflecke. So⸗ 
fort wurden 2 Aerzte des Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗ 
Regiments herbeigerufen. Dieſe fanden, daß dem Köppe 
der Kehlkopf vollſtaͤndig aufgeriſſen war. Außerdem hatte 
er in der Magengegend einen Stich und uͤber dem linken 
Auge eine Beule. Seine Wunden ſind lebensgefaͤhrlich. 
Die Martin hatte 5 Schnittwunden am Halſe und 3 Ver⸗ 
letzungen an der Hand. Sie iſt nicht lebensgefaͤhrlich 
verwundet. Beide Perſonen wurden zur Charitee beförz 
dert. Morgens 8 Uhr begaben ſich bereits der Staats: 
anwalt Graf zur Lippe und der Unterſuchungsrichter 
Krüger zur Charitee. Die Vernehmung der Verwundeten 
ſoll nicht moͤglich geweſen ſein, da Beide ſprachlos ſind. 
Zank, hervorgerufen aus Eiferſucht, ſoll die Urſache der 
gegenſeitigen Verletzungen geweſen ſein. Ob Köppe von 
der Martin die lebensgefährlichen Wunden erhalten oder 
ob er fie ſich ſelbſt zugefuͤgt hat, iſt bisher nicht aufgeklärt, 

* Kürzlich wandte ſich Jemand durch die 
„Königsb. Hart. Z.“ an „chriſtliche“ Seelen um 
ein Darlehen von 30 Thlr. gegen Sicherheit und 
übliche Zinfen. Nach dem „Koöͤnigsb. Tel.“ hat ein 
dortiger achtbarer Kaufmann moſaiſchen Glaubens 
feine Adreſſe mit der Bemerkung eingereicht, daß, 
wenn der unbekannte Bittſteller mit einer „jüdiſchen“ 
Seele vorlieb nebme, er ihm jene Summe zinsfrei 
darleihen wolle. Der Anonymus hat ſich darauf 
bis jetzt nicht gemeldet. 


In E. G. Homann's gung 
Buchhandlung in Ba Jopengaſſe No- 19 
ging ſoeben in neuer Auflage ein: 


Confirmations⸗Geſchenk für junge Mädchen. 


Herzens⸗ Worte. a 
Eine Mitgabe auf dem Lebensweg“ 
7 von Julie Burow. 
Min.-Ausgabe geb. mit Goldſchnitt, Deckelpreſſucg 
und Widmungsblatt. 
Dritte Aufl. Ladenpreis I rtl. 15 19" 
elegant gebunden. 1 
Es find in der That Herzens⸗Worte, von 4 
lieſſten, reinſten Menſchenſtebe dittitt, die nicht n 
fehlen werden befruchtend und ſegnend in taufe 
Mädchenherzen einzudringen. Das Buch ent. 
einen reichen Schatz von Lehren und Winken, m 
nicht nur von dem klarſten Denken und edel, 
Wollen, ſondern auch von der im Kampfe 5 
Lebens gebildeten und gereiften Lebenserfahrung rs 
Weltanſchauung der Verfaſſerin Zeugniß giebt, 10 
Ein werthvolleres Confirmatione-Geſchenk für unſe 
Töchter, als das genannte Buch von Julie Bu! 
wüßten wir im Augenblick nicht zu finden. 
Berlin, Verlag von Schotte & 0% 
T EEE To 
Iduna, . 
Lebens-, Penſions⸗ u. Leibrentel 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle à./S. 
Geſchäfts ueberſicht 
am 25. April 1860. f 
Zur Verſicherung ange⸗ . 
meldet.. . 4.014, 885 klr. 29 fgr. 6 
Davon angenommen in 
16,240 Nummern: f 
a. Zur Capitalverſicherung 3,474,635 t1r, 29 for. 97 
b. Zur Rentenverſicherung 6,325 te. 19 fgr. 1 


Wngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Geh. Ober⸗Baurath Hr. Weyer a. Berlin. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Knuht n. Gattin a. Owitz 
und Lieutenant Janke a. Bendomin. Hr. Dr. jur. 
Heidfeld a. Dresden. Hr. Proviantamts⸗Controlleur 
v. Heller a. Colberg. Hr. Adminiſtrator Lechler a. 
Oſſeken. Die Hrn. Kaufleute Trieft a. Halle, Slater u. 
Lynn a. London, Nolte a. Bielefeld, Schleſinger u. Leſſer 
a. Berlin. Frau v. Ispolatoff n. Fam. a. Petersburg. 
Fräulein Werner a. Giesmansdorf. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Apotheker Stuhr a. Wollin. Hr. Ritterguts⸗ 
befiger Kluge a. Steinau. Die Hrn. Kaufleute Kleefeldt, 
Marviece u. Gutmann a. Berlin und Specht a. Halle. 
Hr. Fabrikant Eiſenhalt a. Weener. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Waſſerbaumeiſter Kromrey n. Gattin a. Rothe⸗ 
bude. Hr. Reſtaurateur Beckmann a. Dresden. Hr. 
Fabrikbeſiger Davied a. Bielefeld. Hr. Zimmermeiſter 
Allendorf a. Bromberg. Hr. l Schul⸗Inſpector Schuſter 
a. Apolda. Die Hrn, Kaufleute Keil a. Leipzig, Meyer 
a. Dirſchau, Bollmann a. Culm, Krauſemann a. Neuteich 
und Salomon a. Berlin 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Muͤler n. Gattin a. Sklana. Hr. 
Rentier Franke a. Anklam. Die Hrn. Kaufleute Simon 
a. Bromberg, Seringhaus a. Elberfeld, Stamm a. 
Amſterdam, Meyer a. Leipzig, Raßke a. Stettin, Foth 
u. Brandt a. Uckermuͤnde, Mai a. Berlin und Wiens a. 
Heiligendeil. Hr. Apotheker Wittrin a. Heiligenbeil. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Guͤteragent Helms a Elbing. Hr. Befiger 
Schmidt a. Bobnſack. Hr. Aſſeſſor Wendt u. Hr. Con⸗ 
ducteur Roſe a. Marienwerder. Hr. Kaufmann Kloß 
a. Culm. Hr. Fabrikant Stumpf a. Dresden. 

Hotel de Thorn: 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
Obſervatorium der Röniglichen Navigationsſchule 


u Danzig. Hr. Rittergutsbeſizer Boͤlke a. Dobezowin. Die ; ; 8 2 
I. . Hrn. Gutsbeſitzer Fließ bach a. Semlin und v. Borinski Mit Gapitalzahlung N 25,854 Ur. — or. 
2 Deremeer⸗ Höhe nete Wind a. Smologa. Hr. Foͤrſter Klatt a, Smologa. Hr.] Sohresprämie . . . 136,469 tie. 12 fgr. N 
S Dor. Ainten reien 2 un 2 Kaufmann Fiſcher a. Marienwerder. Das Geſchäft der „Iduna“ 10 
2 enden. 2: ar eee alfo feit der Veröffentlichung ? 
Hr. Kaufmann Schultz n. Frl. Schweſter a. Brom⸗ f 5 nn 4860 
1712 336,59 12,6 | SD. ſchwach, bezogen. berg. Hr. Fabrikant Zörner a. Chemnig. Die Hrn. | vorigen Ueberſicht v. 20. Marz en 
1880 337,01 9,0 SO. do. do. Oekonomen Keutner a. Marienwerder und Schultz a. | um 1221 Polizen Nummern mit ein 
12 337,06 119] Of do. oben bell, Pr. Stargardt. Verſicherungs Kapital v. 99,265 tl 


Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Krüger a. Koͤnigsberg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Fiſcher a. Lauenburg. 
Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kaufmann Vilkowski a. Thorn. Hr. Oekonom 
Grau a. Saburg. f 


7 
de L. G. Io m a un 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, erlaubt ſich ihr reich- 


haltiges Lager von Büchern, welche ſich zu 


Confirmations⸗Geſchenken 


eignen in einfachen und eleganten Einbänden, bier: 
mit den geehrten Eltern und Anderen beſtens zu 
empfehlen. Außer den gewöhnlichen Sachen, wie 
„ B. Bibeln, neue Teſtamente, Geſang⸗ 
bücher und Mudachtsbücher aller Art, fehlen 
nicht die Schriften von Burow — Spitta 
Opitz — Coutelle — Roſenmüller — 
Ehrenberg — Sudhoff — Rohdmann 
— Rormann — Spieker Th. a. 
Kempis — Paul Gerhard — Lavater 
— Gellert — Schnaaſe ze. ze. ze. 


Himm. wolkig. 


Producten - Berichte. 


Danzig Börfenverkäufe am 18. Mai: 

Am 16. Mai nach Schluß der Börſe wurden noch 
verkauft: 220 Laſt Weizen, 135pfd. fl. 590, 129. 130, 
129pfd. fl. 525 527. 

Der heutige Umſatz beſtand in: 

Weizen, 175 Laſt, I34pfd. fl. 585, 132pfd. fl. 550 — 
565, 131. 132, 131pfd. fl. 545, 130pfd. fl. 540, 
129pfd. fl. 532%, 128pfd. blauſp. fl. 490. 

Roggen, 120 Laſt, fl. 324—330 pr. 125pfb. 

Hafer, 35 Laſt, 54pfd. Zollgew. fl. 216, 53pfd. fl. 204, 
52pfd. fl. 195. 

Königsberg, 16. Mai. Weizen hchbt. 134pfd. 92 Sgr., 
bt. 126.129 pfd. 33% — 86% Sgr., rth. 134pfd. 91 Sgr. 

Roggen loco 120. 25.28.30 pfd. 52, 54%, 58 — 59 Sgr. 

Gerſte kl. 104pfd. 42 Sgr. 

Hafer loco 50pfd. preuß. 31½ Sgr., 78. 83pfd. 32— 
36 Sgr. 2 

Erbfen, w. Koch⸗ 53-60 Sgr., Futter: 50--56 Sgr. 

Bohnen 65 Sgr. 

Kleeſaat rothe 88, Thlr. pr. Ctr. 

Thimotheum 6—7 ½ Thlr. pr. Ctr. sah 

Spiritus loco ohne Faß 18 ½ Thlr., pr. Fruͤhj mit Faß 
19% Thlr. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 16. Mai: 

H. Pehrſon, Charlotte, v. Stockholm; J. Nagel, 
Maria, v. Hamburg; F. Domcke, Dampff. Pauline, o. 
Hull, m. Guͤtern. A. Albertſen, Caroline, u. H. Albertſen, 
9 Soͤdskende, v. Kiel; A. Behn, Aurora; J. Harriſon, 
Sara Margaret; u. J. Thomſen, Swan, v. Swinemuͤnde; 
D. uffen, Wopke, v. beer; K. Eilts, Petje, v. Roſtok; u. 
A. Ellebye, Soeren Peter, v. Roͤnne, mit Ballaſt. 

, Geſegelt: i 

E. Enerſen, Seiline Joſ. n. Norwegen; H. Braue, 
Flora, n. Bremen, m. Getreide. A. Kolmann, Maſcher 
Platz, n. Petersburg, m. Holz. 

Geſegelt den 17. Mai: 
J. Parow, Hercules, n. Breſt; R. Schneider, Max, 


und einer Jahresprämie p. 4785 fl. 
12 fge. 6 pf. zugenommen. 0 

Anträge zu Verſicherungen bei der „aeg 
werden angenommen, Proſpecte, Erläuterungen 
Anmeldeſcheine gratis ertheilt durch die b 
Special⸗Agenten Th. Bertling, Gerbergaſſe No, 

Moritz Hirschfeld, Hundegaſſe No. 

und den General. Agenten 


C. H. Krukenbe!f 
Vorſtädt. Graben Nr. 44 
Ae eee 


t 

wei Reiſende, für Manufactur- refp. De 
waaren-Gefchäft werden zum baldigen A 
der Tour verlangt durch den 2 5 
Kaufmann W. Matthesid 

in Berlin. 


Ziehung am 1. Juni. 
Kurhessische Loos? 
Gew.: Thir. 40,000, 36,00%, 
32,000, 8,000, 4,000, 2,00 
1,500, 1,000 etc. etc. eis 
Loose werden zu dem billigsten pr 
geliefert. ben 
Voerloosungspläne sind gratis zu nuch 
und werden franco überschickt, du 
die Staats- Effekten Handlung von *. 
‚Amton Hor Frankfurt“ 
— nn en! 
Für Bohnſack iſt ferner bei mir einge genen 


C. E. 1 Tolr. Emilie W. 5 Sgr. — Juen, 
58 Tolr. 25 Sgr. Zug. Mile 


n Dirſchau ift ein geräumiges und 
J elegantes Ladenlokal, bisher 
zur Conditorei und Reſtauration 
benutzt, aber auch getrennt zu ſedem andern 
Geſchafte geeignet, von Johanni d. J. ab zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt Berliner 
Straße No. 146, 2 Treppen hoch. 


Den 31. Mai. 
Ziehung des Grofherzoglic Badischen Eiſenbahn-Anlehens vom Jahr 1845. 


Die Hauptgewinne deſſelben find: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12 mal fl. 35,000, 23mat fl. 15, 
55 mal fl. 10,000, 40 mal fl. 5000, 58 mal fl. 4000, 366 mal fl. 2000, 1944mal fl. 1000, 1770 mal fl. 250. — 
ingſte Preis, den mi jedes Obligations-Loos erzielen muß, iſt 46 fl. oder 3 
26 Thlr. 8 Eben Fel ne 1 den were 1 ere gratis und Finn ann, BE 2 8 ſchaft 
i i leich nach der Ziehung. — um der billigſten Bedingungen un er reellſten Behandlung Ahle Ei 1 33 
mee n Je man ſich bei Aufträgen WIRE T zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 3 


000 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


